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eifcgen. «JJtititärfcepartement fcen fantonalen «JJtititär*

betjörfccn mhgettjeitt werfcen. Uefeer fcaS «Jtäbere üer*

weifen wir auf fcaS KreiSfdjreifeet: fetbft, fcaS in
fciefem Statt üeröffentlicbt Werfcen fott.

Md)tt bex tBeobad)tung bt* legten |Polen—

kriege-) an ©rt unb Stelle.

(gortfefcung oon Str. 40 fceS SabrgangS 1864.)

£>ie S.tuppenanfü&ro.

©S muß fceSbalb bei unS fcie fd)on oft aufgewor*
fene grage entfteben: ob unfere gang auf fcen gopf*
tbümtidjett Stnfdjauungen feemfeenfce SluffaffungSweife
oon fcen Stecfeten, bie fcaS fogenannte .Dtenftalter fo*

gar ohne atten eigentlichen «Dienft in fcen tiefften
griefcenSjatjren giebt, unfc unfere ebenfalls auf giem*

tid) fdjutmeiftertidjer Slnfdjauuttg bembenfce Stuffaf*
fungSweife üon fcem «EBertfee fcer auSwenfcig getern*
ten unfc fcurefe grage unfc Slntwort geprüften 2Bif=

fenfefeaft, eigenttiefe fcagu gemaefet ftnfc, unS für fcen

Krieg tüchtige gütjrer gu liefern? Unfc ©inriefetun*

gen, wofcurd) bie ©tettung eineS Seben int Krieg
weniger ftarr burefe fcie üorberige in tangjährigem
griefcen üorhanfcene feeftimmt, uttfc ein plöfcliefeer
«EBecbfet foteber ©tetlungen im Krieg weniger hart,
oertcfcenfc unfc fdjäfctid) wirfen wurfce, oerfcienten in
ernfte ©rwägung gegogen gu werfcen.

SefcenfaflS liegt in jenen ©rfeferinungen in «Polen

fcie taute 9Jtal)nuttg unfere griefcenSübungen fo ein*

guriefeten, baß fte bem KriegSbienft fo ähnlich als
immer möglich feien, bamit nid)t fcie bisherigen
Übeln ©ewohnbritett eineS griefcenS=©d)tenfcrianS fcie

„langgefcienten" gübrer fcer geiftigen grifebe unfc

©cfeneltfraft beraube, fcurd) weldje fcer oötfige Steu--

Ihtg oor fcem geinfce fcen „Sanggefcienten" fo fcbnetl

unfc leicht überholt.

Sltlgemeine Sitfcung, gang befonfcerS wenn audj
fcie friegerifefee ofcer webrmänttifebe (metjr als fcie

mititärifche ofcer fotfcatifcfee) ©eite beS menfcfetlcben
SebenS nicht als ein getrenntes unfc fcem bürgerlichen

fremfcartgeS gad), fonfcern als eine» innig fca*

mit oerfdjolgenen Seftanfctbrit gilt, wirfc fcem, wel*

d)em nicht alter ©iitn für friegerifefee Serbältniffe
fehlt, wenn er itt tefctere oerfefct wirfc, beffer gu rieb*

tigern Ueberbtid, fdjnetlem Serftänbniß unfc tafd)em

©ntfchtttffe üerbetfen, als hanfcwerfSmäßige ©inüfeung,
wie fcieS fcie früher angeführten Seifpiele itnfc fcie

Sbatfacbe, fcaß aud) itt «Polen fcie ^tabe meift nicht

gerafce auS „gefcienten «JJtitltärS", fonfcern auS mög*

lidjft gefeilfceten «Dtännem beftanfcen, laut gegen ei*

nen ftehenfcen eibgenöffifcben ©enerat* (Duartier*
meifter*) <Btab fprechen, unb üietmehr für bie Sin*

ftebt, gu fciefem Sbeit fceS ©tabeS «Utänner, fcie ftcb

fcurd) ©chute, -Steigung unfc Seben in allen Steigen
menfcfetlcfeer Sbätigfeit ©inftdjt unfc HanfclungSfäbig*
feit erwerben fönnen unfc erworben haben, gu beftim*
men, unfc fcafür gu forgen, fcaß ihr ©eift fortwäb=
renfce Stafemng unfc Uefeung auS fcem ®ebkk bei
Krieges unfc mit Stüdftcfet auf wirftiefee Slnwenbung
erhatte.

©in mächtiges Hilfsmittel gur geiftigen Sorbit*
bung für bie Stnfeuerung im Krieg ift mir burcb
fcie ©rfaferuttgen in «^ßolen reebt lebhaft oor Singen

getreten, nämlid) fcie ©ewobnheit fceS att=gried)ifd)ett
gelfcherrn «PbitopoemeneS, oon Sngenfc auf ftd) aud)
im griefcen ttnfc im bürgerlichen Seben fortwäferenfc

gu fragen unfc gu üergegenwärtigen, wie man ftd)
im entfpredjenfcen Kriegsfälle üert)alten wurfce? 9Bie

man fcaS HauS, itt welcfeem man ftd) aufhält, oer*
«jeifcigen; fcie ©egenfc, fcie man fcurcbrriSt, befefcen;
fcen «IBatfc, fcen man oor ftd) fiebt, fcurcbftreifen; fcie

Slnl)öbe, fcie man befteigt, erobern würbe? «JJtancher

wadere potnifd)e gübrer, namentlich Studü, geftanb
biefer Uebung oiel gu oerbanfen unb oft fcaefete ich

im Snnerften fcer potnifeben -EBätfcer, wenn id) ab=

ftcfetlicfe oott «JJtenfcfeen (namenttid) Studp) ofcer gu*
fällig fcurd) fcie oft giemlid) fifclicfeen Serbältniffe auf
fcie «Probe gefefct wurfce, wie gut eS fei, fcaß id) itt
unfern gemütlichen Serner «JJtilitär=Sereinen folche

«Dinge habe treiben helfen.
«Jtocb bitfcenfcer unfc übenfcer als baS befcäcbttge

StefognoSgiren erfebeint in fciefer Hhiftdjt fcaS rafefee

©icbguredjtftnfcen in oorber unbefannten unb uncr*
warteten ©tetlungen, Sagen unfc Umftänben. Sm
Krieg oerlaufen bie ©adjen febr fetten fo wie man
fte üorauSgefe()cn t^at, unfc fo gut eS ift, ftd) auf
fcaS «EBabrfcbeiniicfee üorgubereiten, fo notbig ift eS,

fein Hanfceln nach fcem Unerwarteten abguänfcem,
ohne fceSbalb üom böcbften 3hte afeguweid)en. «Da*

her fcer gtua), fcer bis aufs 3=Süpflein üorgefdjrie*
benen Sefebte ä la «EBiener*Hof=KriegSratb I «Daher

fcaS Ungenügenfce fcer @ntfd)ulfcigung: ,,3d) habe

feinen Sefebl!" für baS StidjtStbun eineS Unterge*
benen, wenn gälte eintreten,,wetefee fcer.. Obere, als

er fcen tefcten Sefebl gab, unmöglich oorauSfehen

fonnte! «Daher fcaS Serberbticbe fcer ©ewöbnung
fceS Untergebenen, nur auf Sefebl gu hanfceln.

£>ie Sruppen. — $et ©eift be* freien ©efe#t*.

«Die «Polen waren gerafce fcafcurd) fcen rufftfdjen
Sruppen auch bei geringerer ßat^l unfc weit febted)*

lerer Sewaffnung fcer erftern fo febr überfegen, baß

bei benfelben jefcer ©ingelne weit freier unfc fetbft*

ftänfciger hantelte, ot)ne fcen 3nfammenbang mit
fcem ©angen gu oertieren unfc fcafcurd) tinenfclid)

mehr geiftige unfc teifelicbe Kräfte oerwertbete als fcie

Stuffen.
Sm böcbften «JJtaße war beim erften Slnblid rufft*

feber Sruppen ein uttaitSfpred)ticbeS ©twaS, etwaS

fcurcbauS SebtofeS, SteierneS in ihren Seweguugen
ftefetbar. «JJtan fühlte unwittfürtid), fcaß fte nur fcem

Sefebl, fciefem fcann freilich fellnfc folgten, ©ang
anfcerS fcie «Polen, namentlich fcie Steher unfc ©e*

weferträger. Hiex entwidelte jefcer im Sufawtnen*
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eidgcn. Militärdepartement den kantonalen
Militärbehörden mitgetheilt werden. Ueber das Nähere
verweisen wir auf das Kreisschreiben selbst, das in
diesem Blatt veröffentlicht werden soll.

Früchte der Beobachtung des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung von Nr. 40 des Jahrgangs 1864.)

Die Truppenanführer.

Es muß deshalb bei uns die schon oft aufgeworfene

Frage entstehen: ob unsere ganz auf den zopf-
thümlichen Anschauungen beruhende Auffassungsweise
von den Rechten, die das sogenannte Dienstalter
sogar ohne allen eigentlichen Dienst in den tiefsten
Friedensjahren giebt, und unsere ebenfalls auf ziemlich

fchulmeisterlicher Anschauung beruhende
Auffassungsweise von dem Werthe der auswendig gelernten

und durch Frage und Antwort geprüften
Wissenschaft, eigentlich dazu gemacht sind, uns für dcn

Krieg tüchtige Führer zu liefern? Und Einrichtungen,

wodurch die Stellung eines Jeden im Krieg
weniger starr durch die vorherige in langjährigem
Frieden vorhandene bestimmt, und ein plötzlicher
Wechsel solcher Stellungen im Krieg weniger hart,
verletzend und schädlich wirken würde, verdienten in
ernste Erwägung gezogen zu werden.

Jedenfalls liegt in jenen Erfcheinungen in Polen
die laute Mahnung unsere Friedensübungen so

einzurichten, daß sie dem Kriegsdienst so ähnlich als
immer möglich seien, damit nicht die bisherigen
Übeln Gewohnheiten eines Friedens-Schlendrians die

„langgedienten" Führer der geistigen Frische und

Schnellkraft beraube, durch welche der völlige Neuling

vor dem Feinde den „Langgedienten" so schnell

und leicht überholt.

Allgemeine Bildung, ganz besonders wenn auch

die kriegerische oder wehrmännische (mehr als die

militärische oder soldatische) Seite des menschlichen
Lebens nicht als ein getrenntes und dem bürgerlichen

fremdartges Fach, sondern als einen innig
damit verscholzenen Bestandtheil gilt, wird dem,
welchem nicht aller Sinn für kriegerische Verhältnisse

fehlt, wenn er in letztere versetzt wird, besser zu
richtigem Ueberblick, schnellem Verständniß und raschem

Entschlüsse verhelfen, als handwerksmäßige Einübung,
wie dies die früher angeführten Beispiele und die

Thatsache, daß auch in Polen die Stäbe meist nicht

gerade aus „gedienten Militärs", sondern aus möglichst

gebildeten Männern bestanden, laut gegen
einen stehenden eidgenössischen General- (Quartiermeifter-)

Stab sprechen, und vielmehr für die

Ansicht, zu diesem Theil des Stabes Männer, die sich

durch Schule, Neigung und Leben in allen Zweigen
menschlicher Thätigkeit Einsicht und Handlungsfähigkeit

erwerben können und erworben haben, zu bestimmen,

und dafür zu sorgen, daß ihr Geist fortwährende

Nahrung und Uebung aus dem Gebiete des

Krieges und mit Rücksicht auf wirkliche Anwendung
erhalte.

Ein mächtiges Hülfsmittel zur geistigen Vorbildung

für die Anfeuerung im Krieg ist mir durch
die Erfahrungen in Polen recht lebhaft vor Augen
getreten, nämlich die Gewohnheit des alt-griechischen
Feldherrn Philopoemenes, von Jugend auf sich auch

im Frieden und im bürgerlichen Leben fortwährend
zu fragen und zu vergegenwärtigen, wie man sich

im entsprechenden Kriegsfalle verhalten würde? Wie
man das Haus, tn welchem man sich aufhält,
vertheidigen; die Gegend, die man durchreist, besetzen;
den Wald, den man vor sich sieht, durchstreifen; die

Anhöhe, die man besteigt, erobern würde? Mancher
wackere polnische Führer, namentlich Rucky, gestand
dieser Uebung viel zu verdanken und oft dachte ich

im Innersten der polnischen Wälder, wenn ich

absichtlich von Menschen (namentlich Rucky) oder

zufällig durch die oft ziemlich kitzlichen Verhältnisse auf
die Probe gesetzt wurde, wie gut es sei, daß ich in
unsern gemüthlichen Berner Militär-Vereinen solche

Dinge habe treiben helfen.
Noch bildender und übender als das bedächtige

Rekognosziren erscheint in dieser Hinficht das rasche

Sichzurechtsinden in vorher unbekannten und
unerwarteten Stellungen, Lagen und Umständen. Zm
Krieg verlaufen die Sachen fehr felten fo wie man
sie vorausgcsehcn hat, und fo gut es tst, sich auf
das Wahrscheinliche vorzubereiten, so nöthig ist es,
sein Handeln nach dem Unerwarteten abzuändern,
ohne deshalb vom höchsten Ziele abzuweichen. Daher

der Fluch, der bis aufs J-Tüpflein vorgeschriebenen

Befehle à la Wiener-Hof-Kriegsrath! Daher
das Ungenügende der Entschuldigung: „Ich habe

keinen Befehl!" für das Nichtsthun eines Untergebenen,

wenn Fälle eintreten,, welche der. Obere, als

er den letzten Befehl gab, unmöglich voraussehen

konnte! Daher das Verderbliche der Gewöhnung
des Untergebenen, nur auf Befehl zu handeln.

Die Truppen. — Der Geift deö freien Gefechts.

Die Polen waren gerade dadurch den russischen

Truppen auch bei geringerer Zahl uud weit schlechterer

Bewaffnung der erstern so sehr überlegen, daß

bei denselben jeder Einzelne wett freier und felbst-

ständiger handelte, ohne den Zusammenhang mit
dem Ganzen zu verlieren und dadurch unendlich

mehr geistige und leibliche Kräfte verwerthete als die

Russen.

Im höchsten Maße war beim ersten Anblick russischer

Truppen ein unaussprechliches Etwas, etwas

durchaus Lebloses, Bleiernes in ihren Bewegungen
sichtbar. Man fühlte unwillkürlich, daß sie nur dem

Befehl, diesem dann freilich blind folgten. Ganz
anders die Polen, namentlich die Reiter und

Gewehrträger. Hier entwickelte jeder im Zusammen-
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bang mit fcem ©angen fcaS regfte Seben, tjanbelte
fed auf eigene gauft. «Der ©eift machte tefeenfcig!
©in unnennbares ©efübl fcurd)ftrömte alte gemein*
fam, unfc man banfcelte bauen burd)briittgen frei
unb franf unb boch im gegenteiligen ©inftang unb

gang gwedmäßig, aud) wenn eine eigentliche Stnfüb*
rung mangelte.

«Utit Sewunberung über biefen ©eift erfüllte mid)
fd)on baS erfte ©eplättfel, iti fcem id) „«JJtoSfowitett*
«-Pflaumen" fdjwirrett hörte. KrpftttSfiS „«Partei"
lag in einem «EBatfc nahe bei «Uctofcawa (am Sug
im D. üon Könlgreld) ofcer ©ongreß=«-Pöten) unfc

fcbidte ftd) eben att nad) genommener 5UtittagSfuppe
aufgubrecben. Sd) war gerafce bei fcen «EBagen, als
ein Steiler üon fcer ©eite, wohin fciefe abfahren feilten,

mit ber «JJtetfcung „Kofafen! «UtoSfowiten" an*
fprengte. SGBenige Slugenblide fcarauf fam fcer Se*
fehl an fcen „«Doftor" (gelfcargt) fcie «Eßagenwadje
fcem geinfc entgegen gu führen, ©r nahm feine
«Doppelfeücfefe auS feinem «EBagen unfc rief fcie «Eßa=

genwacfee auf. «Diefe feeftanfc auS fcem in atten Se*
giebtntgen gertngften Sbeit fcer ©ewebrträger, alles

junge Sürfcfecfeen oon 16 feiS 22 Sahren, ungefähr
20 an fcer ßaht, mit fetoßen Sagfc*, ja -gum Sfeeil

Sogelftinten bewaffnet, unb etwa 15 Stehern. «Diefe

üoran, fcie ©ewebrträger IhtfS unfc rechts fceS «EBatfc*

wegeS in Rette (idj mit fciefen) eilten üor, bis gegen
fcen ©attm fceS «EBatfceS, fcurd) weldjen man int
getfce einen Striterfcfewarm üon etwa 20 «Utann redjtS
auf 400 feiS 600 ©djritt unfc gefefetoffene Stbtferilun=

gen gußtruppett üon etwa 250 SJtann tinfS auf
etwa 1000 ©eferitt ©ntfernung fafe. «Der „«Doftor"
rief ben ©ewebrträgem gu, feiS att fcen «Jftanfc fceS

«EBatfceS üorgugeben, maefete aber fetbft Kehrt unfc

ging gu fcen «EBagen gurüd. «Wieb feffelte fcer S»s
genfcmutb meiner anfcern Kamerafcen unfc fcer «-EBunfcfe

gu feben, wie fte fid) benehmen werben. Sn freier
Kette gelangten wir an fcen «EBalfcranfc. Seber tri*
ftete ftd) feiuter einem Saume ofcer einer ©rfeöfeung
ein «nfc fcurd) einzelne ©cfeüffe oerfünfceten fte ifer
«Dafein- fcem geinfc, fcer fofort mit einem weit ftär*
fem, aber fcurcfeattS wirfungSlofen (meift gu boeb ges

benfcen) geuer antwortete. Stttit riefen fcie Sürfcfe*
efeen eiwattfcer gu:- „©efeießt nicfeH ©efeießt wenig!"
unb mit fcer befcäcfettgften ©parfamfeit unterhielten;
fte ihr geuer nur fo üiel, fcaß fcer geinfc "merfett

fonnte, fcaß fte noch fca feien.
©ittett Stugenfelid i wären fcie «Polen im 3tt>etfel,

ob fte nicht oon ihren eigenen Seuten üor ftd) bat*
ten. ©iner fcer Steuer, welcher fcie altpotttifebe Uni«

form (Stau mit Sunaranu)) trug, hieß feine Käme«

rafcen bai geuer eilten Slugenfettd einftelten, ritt ei*

nige ©chritte üor bett «EBalfcranfc inS getfc bhtauS
unfc ftetlte ftch red)t fceutlicb atS ©rfettitungSgricfeen
ofcer ©cbeibe bfn. ©ofort fnattten uttfc fdjwirrten
etwa rin «Dufcenfc ©cfeüffe üon fcen feinbtieben Stei*

tertt um ihn her, nnb mit fcem Stuf: „Kofafen!",
mit lachen fcem «JJtunfc unfc beiler Haut tt.anfcte er

feinen ©aui unfc fam itt fcett «EBatfc gurüd. ©S

rüdten nun tangfam feinfcticbe gußptänfler feuemfc

heran. «Die «Polen fuhren böcbft gteidjmüttjtg fort,
bie ttttfc fca ritten ©d)uß gu gehen uttb fcer ©cbie*

ßenfce wedjfette fcann jefceSmal feine ©tettung, wor*
auf fcie nädjften fein blichen ©cfeüffe in ber ©egenb
feines früfjem «piafceS üorbeifefewirrten. ©o ging
eS plaubernb unb fdjergenfc bei ben «Polen gu. 3)er
©rfotg war auf feinbfietjer ©eite einige ©rfefeeinun*

gen, wie oott gallenben ober ©etroffenen, auf bei

unfern — fein gefrümmteS Haar, ©o mödjte eS

gegen eine halbe ©tunbe gugegangen fein, als bie

-Polen unter einanber berictljen, fcie «EBagen mögen

nun wotjl in ©ieberheit fein, gurüdgitgeljen befdjtof*
fen unfc fcieS aud) gu u)utt begannen, ©iner wäre

gerne nod) länger fcagefclicfeen, legte ftcb hinter eine

fteine ©rberfjöbttiig mit einem «fi3atb=Straeifenfeaufen,

winfte miefe gu ftefe heran mit bem Stuf: „gortregga,
gortregga!" unb that noch einen ©efeuß. .Die in*
beffen aua) mit ihren gefebtoffenett Slbtbeilungen oor=

gerüdten geinbe beantworteten bk frühem unb bie*

fett tefcten ©ebuß mit gwei wie auf tem ©rergirplafc
abgefeuerten, immer gang wirfungSlofen «PetotonS*
ober «Dioi ftonSfeuer it. ©r lachte unb ging nun auefe

gurüd. «DiefeS 3nrüdgetjeti erfolgte gwar in rafdse*

fter ©angart, aber nld)t als glücfet. «Denn üon
Seit gu 3eit würbe angefeatten itnfc gefeorefet, ob fcer

geinfc naeferüde." ©S war fcieS- nicfet fcer galt: «Die

3eit Ratten fcie '«Burfcbett richtig gefctjä$t. «Denn wir
famen efeett bagu als fcie Slrfeeiter fcie tefcten Salfen
einer in fcer ©ite erfeauten Stüde aufS jenfritige
Ufer gttrüdgogen, mittelft Wetefeer fcie hagelt wnfc

fcie gange „«Patfei" über einen Sacfe ttnfc ©ümpf
gurüdgegangen waren. :

ttm fciefen ©eift git pflegen, niebt afeer um fcie
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hang mit dcm Ganzen das regste Leben, handelte
keck auf eigene Faust. Der Geist machte lebendig!
Ein unnennbares Gefühl durchströmte alle gemein-
fam, und man handelte davon durchdrungen frei
und frank uud doch im gegenseitigen Einklang uud

ganz zweckmäßig, auch wenn eine eigentliche Anführung

mangelte.

Mit Bewunderung über diefen Geist erfüllte mich
fchon das erste Geplänkel, in dem ich /Moskowiten-
Pflaumen" schwirren hörte. Krysinstts „Partei"
lag in einem Wald nahe bei Mlodawa (am Bug
im O. von Königreich oder Congreß-Polcn) und
schickte sich cbcn an nach genommener Mittagssuppe
aufzubrechen. Ich war gerade bet den Wagen, als
ein Reiter von der Seite, wohin diese abfahren sott-

ten, mit der Meldung „Kosaken! Moskowiten" an-
sprengtc. Wenige Augenblicke darauf kam der Befehl

an den „Doktor" (Feldarzt) die Wagenwache
dem Feind entgegen zu führen. Er nahm seine

Doppelbüchse aus seiuem Wagen und rief die

Wagenwache auf. Diese bestand aus dem in allen
Beziehungen geringsten Theil der Gcwchrträger, alles

junge Bürschchen von 16 bis 22 Jahren, ungefähr
20 an der Zahl, mit bloßen Jagd-, ja zum Theil
Vogelflinten bcwaffnct, und etwa 15 Reitern. Diese

voran, die Gewehrträger links und rechts des Waldweges

in Kctte (ich mit diesen) eilten vor, bis gegen
den Saum dcs Waldes, durch welchen man im
Felde einen Reiterschwarm von etwa 20 Mann rechts

auf 400 bis 600 Schritt und gefchlossenc Abtheilungen

Fußtruppen von etwa 250 Mann links auf
etwa 1000 Schritt Entfernung sah. Der „Doktor"
rief den Gewehrträgern zn, bis an den Rand des

Waldes vorzugchen, machte aber selbst Kehrt und

ging zu den Wagen zurück. Mich fesselte der

Jugendmuth meiner andcrn Kameraden und der Wunfch
zu fehen, wie sie sich benehmen werden. In freier
Kette gelangen wir an den Waldrand. Jeder ni
ftete sich hinter einem Baume oder einer Erhöhung
ein und dnrch einzclne Schusse verkündeten sie ihr
Dasein- dem Fcind, der sofort mit einem weit
stärker«, «ber durchaus wirkungslosen (meist zu hoch

gehenden) Feuer antwortete. Nun riefen die Bürschchen

einander zu: „Schießt nicht i Schießt wenig!"
und mit der bedächtigsten Sparsamkeit unterhielten
sie ihr Feuer nur so viel, daß der Feind merken

konnte, daß sie noch da seien.

Einen Augenblick > wären die Polen im Zweifel,
ob sie nicht von ihren eigenen Leuten vor sich hüt
ten. Einer der Reiter, welcher die altpolnische
Uniform (Blau mit Amaranth) trug, hieß feine Kameraden

das Feuer einen Augenblick einstellen, ritt et

ntge Schritte vor den Waldrand ins Feld hinaus
und stellte sich recht deutlich als Erkennungszeichen
oder Scheibe hin. Sofort knallten und schwirrten
etwa ein Dutzend Schüsse von den feindlichen Rei
tern um ihn her, nnd mit dem Ruf: „Kofaken!"
mit lachendem Mund und heiler Haut wandte er

seinen Gaul und kam in den Wald zurück. Es
rückten nun langsam feindliche Fußplänkler feuernd

heran. Die Polen fuhren höchst gleichmüthig fort
hie und da eimn Schuß zu geben und der Schie

zeude wechselte dann jedesmal scinc Stellnng, wor-
anf die nächsten fcindlichcn Schüssc in dcr Gegend
eines frühern Platzes vorbeischwirrten. So ging

es plaudernd und scherzend bei den Polen zu. Der
Erfolg war auf feindlicher Seite cinige Erscheinungen,

wie von Fallendcn oder Getroffenen, auf der

unfern — kein gekrümmtes Haar. So mochte es

gegen eine halbe Stunde zugegangen sein, als die

Polen unter einauder beriethen, die Wagen mögen

nun wohl in Sicherheit sein, zurückzugehen beschlossen

und dies auch zu thun begannen. Einer wäre

gerne noch länger dageblieben, legte sich hinter einc

kleine Erderhöhuug mit einem Wald-Ameisenhaufcn,
winkte mich zu sich heran mit dem Ruf: „Fortrezza,
Fortrezza!" und that noch einen Schuß. Die
indessen auch mit ihren geschlossenen Abtheilungen
vorgerückten Feinde beantworteten die frühern und die-

en letzten Schuß mit zwei wie auf t>em Ererzirplatz
abgefeuerten, immer ganz wirkungslosen Pelotons-
odèr Divisionsfeuern. Er lachte und ging nun auch

zurück. Dieses Zurückgehen erfolgte zwar in rascherer

Gangart, aber nicht als Flucht. Denn von
Zeit zu Zeit wurde angehalten und gehorcht, ob der

Feind nachrücke. Es war dies nicht der FM Die
Zeit hatten die Burschen richtig geschätzt. Denn wir
kamen eben dazu als die Arbeiter die letzten Balken
einer in der Eile erbanten Brücke aufs jenseitige
Ufer zurückzogen, mittelst welcher die Wagen und
die ganze „Partei" über einen Bach und Sümpf
zurückgegangen waren. -

Um diesen Geist zu Pflegen, nicht aber um die
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SataittottSfcfeute ringuüben, wünfeben wir ibnen et*

nen felbftänfcigen auS ächten ©dwrffdjüfcen gufam=

inengefefcten ©lab, fcer metjr noch als im' ftrengen

gemeffenen Sefehtigcn einer auf einem Staum ge=

fammeften fdjönen unb gatjtreidjen Sruppe barin ihre
fcfeönfte Slufgabc febe, feiner «JJtaiinfcfeaft jenen freien
unfc eittmüthigen ©eift eingubaudjen, ber fte befähigt,
auefe gerftreut unb ofene ftefetbare Drbnung rin ©e=

fedjt wie aus einem ©uß fcurcfegufübreit, in., bem

©inne, wie eS fürgtiefe ein -EBclfcfe=©cfeweiger (mit
Segug auf außerbiettfttiefee Serfeäftniffe auSfprad)):
„Ce qu'il y a de bon chez nous, c'est que nous
n'avons pas de commandement.t Qn ägi tou-
jours d'un aecord commun et cela Va hien."

«Damit fott aber bie gefdjloffene Drbnung, ber

ftrenge Sefebl an ihrer ©teile nidjt auSgefcfetoffen

fein, unb war eS and) in ber nämtieben pofnifcfeeu

„«Partei" nicfet, auS welcher iefe eben ein Seifpiet
angeführt habe. — Keine beffere Drbnung ließ

ftd) unter üorfeanbenen Umftänben benfett als bie,

mit wetdjer — wenn foldje am Drte war — unfer
©chweiger SanbSmann, Hauptmann Sarbet (oon
Steuenburg), bie auSgefudjtefte'gußtruppe KrüfinSfiS,
feine ©djüfcen mit guten betgifefecu Haufeajouett*

©tufcern, führte. StiemalS fatj tdj Sefebte rafdjer
üottgogen, als fcie fceS bis üor einigen' «JJtonaten

©efefoffergefette gewefenen nunmehrigen «JJtajorS unfc

„Stacgctnif" («ßarteigängeranfüfjrer) KrpftnSfi. Uufc

waS bewirfte fciefen ftrengen ©ctjorfatn, fciefe genaue,
auefe äußertidj ftefetbare Drbnung (§twa «JJtonate

unfc S«hre lattgeS «Dritten? Stritt! fcer freie ©eift
unb bie barauS entfpringenfce ©inftdjt, bie ben Seit*

ten fagte: „Hier ift ftrenger ©efeorfam nötfeig."
«Die «EBatjrfjeit biefeS ©runbfafceS ift aud) in unferm
«EBcljrWefen fo febr anerfattnt, baß er tjhr feiner

SluSfüferung befcarf. «Daran fetjtt eS aber nody

gewaltig, fcaß fo üiete glauben (wir gefteben, früher
in gleicher .EBeife geirrt gu haben), mafefeinenmüßtge

Slbricfetung fciene beffer gw ©ettenfcniadjung biefeS

©runbfafceS, als freie vernünftige ©inftefet.

(gortfefcung folgt.)

lieber bte Heformbeftrebungen in ber

HJejjrklcibung.

«Die ©eftiott Sern beS eibgen. UnterofftgierSoer*

eins fpridjt ftdj begügtiefe ber Steformbeftrebungen in
ber «EBeferftclbung babin auS:

1. ©S fei bri einem uniformen «fiüebrfteibe gu be=

harren, baS nicfet bürgerlich getragen Werben

folle 5 baS aber mit aller ©infoefefeeit bie

größtmögliche ßroeefmaftigfeit üerfeinbc uttb

mit biefer boefe audj einen friegerifdjen Stn*

fetid biete.

2. SllS folcfecS Kteib ftebe bie neu eingeführte
Uniform ben obigen Slnforberungen bebeutenb

näher als bie „alte." ©S fei gu wünfehen,
ba^ bk ScfteibungS* (unb SluSrüftwngS=)

Stngctegenhrit auf bem angebahnten «EBege

einer nationalen ©ntwidtung entgegengebe,

ohne mit einem «JJtate atteS Seftebenbe in baS

«Jteicb ber ginftemiß gu oerbammen, Wo ba

häufen fcer Stoft unfc fcie «Utotlen.

3. SUS «Dasjenige, waS wnter fciefen Umftänben
in ber Sefleibung (unb SluSrüftung) gunäcbft
ein Slugenmerf oerbiene, fei bie gußfeefteibung,

'vbib^peiffen bie Ueberftrümpfe; ferner bie ge=

genwärtige Kopfbebedung, bie ber Sud)müfce
ober einem Weidjen (nidjt fteifen) gilgfeutc
«Ptafc.maefeen fottte.. «Der Sornifter bürfte
entfdjteben praftifeber eingerichtet unb n-otjt

,1106 etwaS erleichtert werben, gürten ge*
* rolttert Kaput (benn „was nüfct fcer Kapttt,

wenn er nicht gerollt ift") fottte feei unS Ser=

nem abfofut auefe fcaS guterat, wie eS itt fcen

meiften Kantonen beftefet, eingeführt werfcen.

4. Següglicfe fcer ©rafcauSgridjnungen bürfte Ser*
einfaefettng eintreten.

' «Da aber mit SluSnahme beS ©enieS unfc

:: fcer Slrtitterie bei unS Sernern nur fcie Dfft*
¦..¦¦¦¦ giere metjr ofcer weniger foftbare ©rabauS*-

geiefenung in fcen ©pautetten uufc fcie „Ofcer*
ften" überbieß in fcen „Stebeiftecfeern" ofcer

„©raSbogen" feefifcen, fo fanfc-ter Unterofft*
gierSoereiu ftdj nicfet ocranlaßt, fcarüber Ser*
ftanfceSüfeungen gu maefeen. «JCBentt fcie Herren

et' attfättig für gwedmäßig hatten, ben geinb
ehtft mit biefer wirfttd)en SlttSgeidjnung gu

rcigett, fo fönnen wir nur infofem etwaS ba*

gegen cinwenfcen, als fte ttnS bamit gute

gübrer gefätjrfeen.

Sluf fcie ©efabr bin, fcaß eS unS ergebe, wie üo*
rigeS 3atjr unferm Sugemer ©ottegen äß., fcem mü»

ßige ©tijlüfeungen oorgeworfen wurfcen, als er wagte,
für einen einfaefeen Sericfet einige «Druderfdjwärge in
Slnfprucfe gu nehmen, muffen wir, fca Wir fcoefe ein*

mal am Schreiben ftnb, noch bemerfen, baß ber her*

niftfee UnterofftgierSüerein neben praftifefeen wnb theo*

retifd)ett: mititarifetje* Uebungen unfc feben fcet -Pftfge
eineS nationalen nnb fottegialifcfeen ©inncS ftcb tüchtig

mit militärifdjen gragen befefeäftigt. @o begüg*

liefe fcer Sefferftettung fcer Unteroffigiere fcurefe SEBafet

uttfc SluSbilfcung; begüglid) fcer «JJtagajinirungSfrage

wegen fcer neuen Hanbfchußfeuerwaffe ber (Sticht*
©lite!=) 3nfantcrie; ferner feegüglicfe ber ©rünbung
eines Snoaliben=, 3Bittwen= unb 3Baifeuunter*

ftüfcttngSfonbS («EB(nfelriebftiftung).

Sn Slltcm ftitbcit wir fcte'bereltwittigfte Uitterftü*

fcung unferer Dfftgiere uufc cS ift fciefeS gewiß ein

erfreutidjeS 3eicfeen fceS 3nfammenwirfenS git einem

3iele. «DiefeS gegenfeitige 3utrauen wirfc ftcb ge*

gefeenen gafleS in fcen fcfeönften Stefuttaten äußern.

«EBir muffen noefe beifügen, fcaß fcer prafttftfee unb

tfeeoretifefee Unterriefet auSfcfetießlicfe fcurefe Unterofft*

giere geleitet unfc geführt wirfc. Sn Iefct afegewi«
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Bataillonsfchule einzuüben, wünschen wir ihnen
eincn selbständigen aus ächteu Scharfschützen
zusammengesetzten Stab, der mchr noch als im strengen

gemessenen Befehligen ciner auf einem Raum
gesammelten schönen und zahlreichen Truppe darin ihre
schönste Aufgabc fehe, seiner Mannschaft jenen frcicn
und einmüthigen Geist einzuhauchen, der sie befähigt,
auch zerstreut und ohne sichtbare Ordnung ein
Gefecht wie aus einem Guß durchzuführen, in, dem

Sinne, wie es kürzlich ein Wclsch-Schweizer (mit
Bezug auf außerdienstliche Verhältnisse aussprach):
„(?6 lzu'il v a cls lzou olis« nou3, «'est yu« nous
n'avons pas cls Lommanàsmsnt.^ ()n äZi. tvu-
^jours d'un aoeorcl eommurr et cela va liisu.^

Damit foll aber die geschlossene Ordnung, der

strenge Befehl an ihrer Stelle nicht ausgeschlossen

sein, und war es auch in der nämlichen polnischen

„Partei" nicht, aus welcher ich eben ein Beispiel

angeführt habe. — Keine bessere Ordnung ließ
sich unter vorhandenen Umständen denken als die,

mit welcher — wenn solche am Orte war — unser

Schweizer Landsmann, Hauptmann Bardel (von
Neuenbürg), die ausgesuchteste Fußtruppc Krysinskis,
seine Schützen mit guten belgischen Haubajonett-
Stutzern, führte. Niemals sah ich Befehle rascher

vollzogen, als die des bis vor einigen Monaten
Schlossergeselle gewesenen nunmehrigen Majors und

„Naczclnik" (Parteigängeranführer) Krysinski. Uud

was bewirkte diefen strengen Gehorsam, diese genaue,
auch äußerlich sichtbare Ordnung? Etwa Monate
und Jahre langes Drillen? Nein! dcr freie Geist
und die daraus entspringende Einsicht, die den Leuten

sagte: „Hier ist strenger Gehorsam nöthig." ^

Die Wahrheit dieses Grundsatzes ist auch in unserm

Wehrwesen so sehr anerkannt, daß er hier keiner

Ausführung bedarf. Daran fehlt es aber noch ge-

waltig, daß fo viele glaubeu (wir gestehen, früher
in gleicher Weise geirrt zu haben), maschinenmäßige

Abrichtung diene besser M Geltendmachung dicses

Grundsatzes, als freie vernünftige Einsicht.

(Fortsetzung folgt.)

Weber die Neformbestrebungen in der

WehrKlcidung.

Die Sektion Bern des eidgen. Unterofsiziersvereins

spricht sich bezüglich der Reformbestrebungen in
der Wchrklcidung dahin aus:

1. Es sei bei einem uniformen Wehrkleide zu be¬

harren, das nicht bürgerlich getragen werden

solle; das aber mit aller Einfachheit die

größtmögliche Zweckmäßigkeit verbinde und

mit dieser doch auch einen kriegerischen
Anblick biete.

2. Als solches Kleid stehe die neu eingeführte
Uniform den obigen Anforderungen bedeutend

näher als die „alte." Es sei zu wünschen,

daß die Bckleiduugs- (und Ausrüstungs-)
Angelegenheit auf dcm angebahnten Wcge
ciner nationalen Entwicklung entgegengehe,

ohne mit einem Male alles Bestehende in das

Reich der Finsterniß zu verdammen, wo da

Hausen der Rost und die Motten.
3. Als Dasjenige, was unter diesen Umständen

in der Bekleidung (und Ausrüstung) zunächst

ein Augenmerk verdiene, sei die Fußbekleidung,

/HD^Men die Ueberstrümpfe z ferner die ge¬

genwärtige Kopfbedeckung, die der Tuchmütze
oder cinem weichen (nicht steifen) Filzhutc
Platz machen sollte., Der Tornister dürfte
entschieden praktischer eingerichtet und wohl
noch etwas erleichtert werden. Fürten

getrollten Kaput (denn „was nützt der Kaput,
wenn er nicht gerollt ist") sollte bei uns Bernern

absolut auch das Futeral, wie es in den

meisten Kantonen besteht, eingeführt werdcn.

4. Bezüglich der Gradauszeichnungen dürfte Ver¬

einfachung eintreten.

Da aber mit Ausnahme dcs Genies und
der Artillerie bei uns Bernern nur die Offi-
ziere mehr oder weniger kostbare Gradaus¬

zeichnung in den Epauletten und die „Obersten"

überdieß in den „Nebelstechern" oder

„Grasbogrn" besitzen, so fand-5 er Unteroffi-
zicvsveveiu sich nicht veranlaßt, darüber Ver-
standcsühungen zu machen. Wenn die Herren
es allfällig für zweckmäßig halten, den Feind
einst mit dieser wirklichen Auszeichnung zu
reizen, so können wir nur insofern etwas

dagegen einwenden, als sie uns damit gute

Führer gefährden.

Auf die Gefahr hin, daß es uns ergehe, wie

voriges Jahr unserm Luzerner College« W., dem müßige

Stylübungcn vorgeworfen wurdcn, als cr wagte,
für einen einfachen Bericht einige Druckerschwärze in
Anspruch zu nehmen, müssen wir, da wir doch einmal

am Schreiben sind, noch bemerken, daß der bcr-
nische Unteroffiziersverein neben praktischen und theo-

retischeNi militärischem Nedungcu und yeben der Pflege
eines nationalen und kollegialischen Sinnes sich tüchtig

mit militärischen Fragen beschäftigt. So bezüglich

der Besserstellung der Unteroffiziere durch Wahl
und Ausbildung; bezüglich der Magazinirungsfrage

wegen der ueucn Handschußfeuerwaffe der

(NichtElite!-) Infanterie; ferner bezüglich der Gründung
eines Invaliden-, Wittwen- und Waisenunter-

stützungsfonds (Winkelriedstiftung).

In Allcm finden wir die bereitwilligste Unterstützung

unserer Offiziere und cs ist dieses gewiß ein

erfreuliches Zeichen des Zusammenwirkens zu einem

Ziele. Dieses gegenseitige Zutrauen wird sich

gegebenen Falles in den schönsten Resultaten äußern.

Wir müssen noch beifügen, daß der praktische und

theoretische Unterricht ausschließlich durch Unteroffiziere

geleitet und geführt wird. In letzt abgewi-
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